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e Be andtag gerichtet, die Hoffnungen nach ihrer Erfullung gefragt,

Deutſchland
Halle, den 7. Juli. Wir hatten geſtern ein ſchönes

eſt. Es war die Fortſetzung gleichſam oder die Antwort auf
nes fruühere, welches nach dem Erſcheinen der Februarverord-
ungen begangen worden war. Wie die Hoffnungen bei einem
eſtmahl laut geworden, welche man dem erwarteten Zuſam-

entreten des Erſten Vereinigten Landtags entgegenbrachte,
ſollte jetzt ein Ruckblick auf den nunmehr geſchloſſenen

gleich aber die derehrenwerthen Deputirten Provinz
achſen, nach ihrer Rückkehr in die Heimath, begrußt und ge

fFiert werden. Jn dem feſtlich geſchmuckten Saale der Wein-
aube fand das Feſtmahl Statt, an welchem 200 Halliſche
Wanner ſich betheiligten.

f vo nd Ackergutsbeſitzer Oorenberg aus

r An

Von den eingeladenen Deputirten
ar unſer Ober Buürgermeiſter, Geh. R. Bertram, die
dürgermeiſter Schneider aus Schönebeck und Schier aus

Freiburg, Kaufmann Keferſtein aus Merſeburg, Oekonom
eiſing aus Brehna, Gutsbeſitzer Seltmann aus Rodden

Hoöhnſtedt erſchienen.
Dem Koönig galt das erſte Glas. Profeſſor Meier

achte das Hoch aus, nicht blos, wie er ſich ausdruckte, einer
ten Sitte folgend, ſondern deshalb vor Allem, weil an den
ründer der neuen Jnſtitution unſres Vaterlandes auch deren

Feitere Entwickelung, die Erfüllung unſerer ferneren Hoffnun

W

i n und Wunſche geknupft ſei.
ei, daß ein ſtarkes Deutſchland eines ſtarken Preußens, ein

Alle ſtimmten dem Redner

arkes Preußen aber einer ſtarken Krone bedurfe, und Alle
elen daher freudig ein in das Lebehoch auf den Trager die-

Er Krone. Sofort aber erweiterten ſich die Blicke. Profeſſor
uncker war es, welcher der Verſammlung die Bedeutung
Es Erſten Vereinigten Landtags in einer langeren Rede aus
änanderſetzte. Er erinnerte zuerſt an die große Zeit der Stein
1 d Hardenberg, er zeigte, wie auf dieſe Epoche, in wel
er der Gedanke an eine Verfaſſung zuerſt in einem großen
Finne gefaßt und als Verheißung in die Geſetzgebung einge

on gefolgt ſeien.
ungen ſei, traurige Jahre des Vergeſſens und der Stagna-

Dennoch habe der neue Geiſt im Stillen
arbeitet und ſei mit der Thronbeſteigung Friedrich Wil-

helm's IV. zu friſchem Leben erwacht. Abermals habe von
da an das harrende Volk durch lange 7 Jahre um die Braut
geworben, um die ihm verheißene Verfaſſung. Da ſei das
Patent vom 3. Februar erſchienen. „Wir tauſchten uns nicht,
ſo fuhr der Redner ungefähr fort, uüber das, was dieſe Ver
ordnungen gewahrten, uber das, was ſie zu wuünſchen noch
übrig ließen. Dennoch war unſre Hoffnung groß wir wuß-
ten, die Freiheit ſei kein Geſchenk, ſie wolle erobert ſein und wir
hofften das Volk ſei reif, es werde ſie ſich erobern. Und es
war reif. Der 11. April erſchien. Unſere Vertreter zeigten
ſich als die Vertreter eines politiſch muundigen Volkes. Sie
gaben ſich dem Geiſt der Gemeinſamkeit hin, ſie erkannten
vor Allem, daß Preußens magna charta, das Geſetz vom
Jahre 1820 aufrecht erhalten werden muſſe, ſie kampften einen
guten Kampf darum und als es galt auf der andern Seite,
die materiellen Jntereſſen des Landes zu wahren, die Noth
der Bruder zu lindern, da zeigten ſie, daß auch ſie von einem
chriſtlichen Staate wußten, in einem beſſeren Sinne als
in dem der Excluſivitat. Die Ritterſchaft bedachte ſich nicht,
auch den Armen gerecht zu werden, und wir durfen hoffen,
daß auch unſere Bürger Opfer zu bringen nicht ſcheuen
werden, wenn eine Umwandlung des Steuerſyſtems ſolche
Opfer von ihnen erheiſchen wird. Preußen iſt mit dem 3. Fe
bruar, iſt durch ſeinen Erſten Landtag eingetreten in die Reihe
der politiſchen Staaten. Dieſer Erſte Landtag aber war ein
deutſcher Landtag im vollen Sinne des Wortes. Ein
deutſcher Landtag: denn er hat der Krone die volle Pietat
bewahrt, die ihr zukommt, er hat dasjenige Vertrauen an
den Tag gelegt, welches als ein ungetrubter Friede der
innerſten treuen Geſinnung über den Entwickelungskampfen
ſchwebt.““ Ein deutſcher Landtag: denn er war fern von
dem leeren Pathos und von der Sophiſtik franzöſiſcher Kam-
mern, eben ſo fern aber von dem begeiſterungsloſen, blos ver-
ſtandigen Raiſonnement, welches in den Haäuſern des eng-
liſchen Parlaments vernommen wird. Er hat aus tiefer, ſitt-
licher Ueberzeugung heraus, mit dem Accent des Herzens um
das Recht und um die Fruchte des Rechts geſtritten. Dieſem
Erſten Vereinigten Landtag daher, dem Gruünder unſeres po-
litiſchen Lebens ein freudiges Hoch!“ Und donnernd erſchallte



es; galt es doch der „guten Sache“, welcher jetzt auch ein
Lied mit lautem Klange gewidmet wurde.

Sie waren ja aber zum Theil unter uns, die Manner,
welche auf dieſem deutſchen Landtag ſo mannlich fur die
gute Sache geſtanden hatten. Unſeren Gaäſten mußte das dritte
Hoch gebracht werden und Juſtizkommiſſar Fritſch forderte
die Verſammlung dazu auf. Hoch! und abermals Hoch! er-
ſchallte es „den geſinnungskraftigen, mannhaften Mitgliedern
der Drei-Stande-Kurie, den Gaſten Halliſcher Burger!“ Da
erhob ſich der Eine von ihnen, Geheime Rath Bertram.
So weit, ſagte er, die freundliche Begrüßung auch ihn be-
ruhre, ſo weit nehme er ſein beſcheiden Theil davon, um ſo
mehr beſcheiden, als ihm nicht vergoönnt geweſen ſei, offen ſeine
Thaätigkeit auf dem Landtage kund zu geben. Und dann den
Blick wieder auf das Ganze des Landtags richtend, verglich
er deſſen Erſcheinung mit der Erſcheinung des diesjährigen
Fruhlings in der Natur, mit welcher er, ein Fruühling des
politiſchen Lebens, gleichzeitig uber das Land gekommen ſei.
Die Felder dieſes doppelten Frühlings ſtuünden beide gut, wie
er glaube. Zur Einbringung der Fruchte freilich gehoörten
noch Krafte, Krafte zur Wahrung unſrer politiſchen Zu-
kunft. Wem koönne er daher beſſer ein Lebehoch ausbringen,
als denen, die ferner und künftig hiezu berufen ſein wur
den? „Sie ſollen leben“, ſo ſchloß er mit den Worten eines
vielgenannten Deputirten, „ſie ſollen leben, denn ſie müſ-
ſen leben!“ Die immer hoher ſteigende Stimmung der Ver-
ſammlung ergriff jetzt und leitete in das Reich der Tone hin
über ein doppeltes Lied, ein von Hrn. Nauenburg vorge-
tragenes Solo und das im Chor geſungene: „Brauſe, du
Freiheitsſang!“ Und wie kaum die letzten Klange verhallt
waren, ſo klingte es ſchon wieder an's Glas, dort an der
oberen Tafel, wo unſere Gaſte ſaßen. Der Sprecher war der
Bürgermeiſter Schneider aus Schonebeck. Er uübernimmt
es, in ſeinem und der Seinigen Namen zu danken. Er knuüpft
daran einen Toaſt auf das Wohl der Stadt Halle. Er will
ſchweigend vorubergehen an den großen Manen dieſer Stadt,
will nur der glücklichen Stunden gedenken, die er ſelbſt in
deren Mauern genoſſen. Dann etwas hoher greifend, knuüpft
er an einen jener Todten, an den geiſtigen Grunder der Uni-
verſität an. Wie unſer Leben uüberhaupt ſich im Kreis-
lauf bewege, ſo treffe es ſich, daß die ganze Zeit jetzt
in einer Spirallinie zurückgekehrt ſei zu dem Punkte, wel-
chen zuerſt Thomaſius bezeichne. Denn einen Hexen-
prozeß hatten auch wir noch zu uüberſtehen, die Gei-
ſtes und Gewiſſensfreiheit werde oft auch heut noch
auf die Folter geſpannt. Die deutſche Ehre hatten
auch wir noch zu ſchutzen wie einſt Thomaſius durch ſein
Deutſches Programm und „vernuünftige und chriſtliche, aber
keine ſcheinheiligen Gedanken hatten auch wir noch nothig,
wie einſt Thomaſius. Und jetzt mit ſcherzhafter Wendung
das Geſetz der Spirale auch fur ſeine Rede in Anſpruch neh-
mend, kam er zurück auf das Wohl der Stadt Halle und
jubelnd ſtimmten die Hallenſer ein in das Hoch, welches
ihnen gewidmet war. Wie aber bedauerte man es nun, daß
Einer der Geladenen, durch Krankheit, anweſend zu ſein ver
hindert war. Der Abgeordnete, Graf von Helldorf hatte
zugegen ſein muſſen, als Profeſſor Roß auf „die Ritter-
ſchaft einen Trinkſpruch brachte. Der Redner zeigte, welche
Bedeutung in den verſchiedenen Zeiten der deutſchen Ge-
ſchichte die Ritterſchaft eingenommen habe. Wie einſt, als
die Stande noch geſondert auseinander gefallen, die Ritter
die Fähnlein gefuhrt, die ſich auf den Ruf der Kaiſer ge-
ſammelt gegen Slaven, Hunnen und all' die anderen Feinde
des Reiches, wahrend die Bürger hinter ihren Mauern ſich

gehalten.

ſei berathen worden.

im Lager. „Aber, fuhr der Redner fort, Franz v. Sickin-
gen erlag, die Furſtenmacht erhob ſich uüber die der drei an
deren Stande drei Jahrhunderte voll wechſelreicher Schickun
gen kamen uüber unſer Vaterland und verſetzten es in ſein
jetzige Lage. Doch im Schooß der Zeiten hatten ſich auch
die Keime einer neuen zukunftreichen Entwickelung gebildet
Der Burger öffnete ſeine Thore, friedlich zog der Ritter in
ſie ein, die Jntereſſen miſchten ſich, die Stande glichen ſich on E
mehr und mehr aus. Auch die Neuzeit hatte unter den Rit
tern ihre Helden, die Schwerin, die Kleiſt, die York,
die Blucher, die Gneiſenau, aber auch den Kunſten
des Friedens wandten ſich die Edlen zu wie glanzt nicht
vor Allen das Doppelgeſtirn der Humboldt!“ Endlich ein
neues Feld der Wirkſamkeit wie fur die ubrigen Stande, ſo

Der König habe ſeine Stande in 2fur die Ritterſchaft!
Kurien zu einem Vereinigten Landtag berufen und hier ſeien
denn die Ritter noch einmal die Vorkampfer aller Uebrigen

Denn ſie hätten es verſtanden, ihren Beruf zugeworden.
faſſen, wie die veranderte Zeit es geboten.

opferungsfaähigkeit, an Freimuth des Wortes, an Feſtigkeit
des Wollens hatten ſie Keinem nach-, Allen vorgeſtanden, und
wie einſt bei den Turnieren der Herold, ſo werde von nun
an in alle Zukunft das Volk fragen „Jſt denn kein Auers
wald da?“ Und jubelnd rief die Verſammlung nach: „Hoch
lebe die Ritterſchaft!“ und dazwiſchen durch: „Hoch Vinckel!

Dem Ritterſtand folgte der BauernHoch Auerswald!“
ſtand. „Er“, ſagte Diakonus
Fundament des Staatsgebaudes.

erwiederte mit einem ſchlichten Dank in kernigen Worten der
Abgeordnete Dorenberg, und jetzt war es an der Stelle
daß man ſang:

„Dreimal hoch die Landesſtande,
Die da ſtehn fur Stadt und Land,

Die beharrlich bis zum Ende
Halten feſt am Rechten Stand!

Die da ſagen Zeit zum Reden,
Nicht zum Schweigen iſt es heut!

Die da reden, daß es jeden
Echten Mann im Herzen freut!“

Mit Jubel wurde jetzt ein zweiter, ſcherzhafter Trinkſpruch
des Profeſſor Roß aufgenommen.

Aus dem Mineralreich den Stein im Allgemeinen, aus
dem Pflanzenreich den Knoblauch ſammt den Sachſiſchen

Dornen, aus dem Thierreich endlich die Weſtphäliſchen
Finken und

Und nachdem ſofort das, Ceterum censeo nicht vergeſſen
worden, nachdem Kaufmann Jacob mit Bezug auf Schles
wig-Holſtein das einige und ganze deutſche Vaterland hatte
leben laſſen, ſo erhob ſich zu einem Lebehoch auf die
Koryphaäen des Landtags der Dr. ph.
lud ſie, wie Geiſter, einzutreten in den gefüllten Saal, an
zunehmen die Huldigungen einer dankbaren Stadt, ſich zu
reihen zu den ehrenwerthen Maännern, die man ſo

Wie die Ritter vor Allem auch im Frieden in den
erſten Reihen da geſtanden, wo uüber das Wohl des Reiches

Franz v. Sickingen durfte hier vor
zugsweiſe genannt werden, der ritterliche Ritter daheim wie

nd An Tiefe derUeberzeugung, an Einſicht, an Adel der Geſinnung, an Auf

Haſemann, „jer iſt das rechte
Wuünſchen wir ihm, daß

er in den Tagen der Zukunft die Lanze ferner einlege fur
des Vaterlandes Freiheit, vereint mit den Rittern und mit
den Stadtern! Sei der Ritter ein großer Bauer, der Bauer
ein kleiner Ritter.“ Das Lebehoch, welches hierauf erſchallte,

Er lehrte uns ein treff-
licher Geograph, die Produkte unſeres Vaterlandes kennen.

im Nordoſten den gewaltigen VUrus
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Niner kurzen Charakteriſtik die würdigen Geſtalten eines
n den&cheg Wincke, Hanſemann, Camphauſen, Meviſſen,
r vor. Beckerath und Anderer der Verſammlung vor. Greifen
n wie rir das eine dieſer Bilder aus der Mitte der Rede heraus:

e „Erkennt Jhr, hieß es, den anſpruchsloſen Mann mit der
eichten, faſt laſſigen Haltung? Jhm hat ein Leben voll

r a e Jickun Ruhe und Arbeit ſchon das erſte Grau in die Haare ge-
ſeine treut, und doch iſt er ruüſtig wie ein Jungling! Das iſt

Hanſemann, der immer praktiſche und kluge, der ge-
handte und ruührige Deputirte von Aachen. Jn ſchlichter
Rede ein goldener Jnhalt, in kurzen Worten welche Fulle
on Erfahrung! Er ſcheint zu ſcherzen und es iſt eine

Rit. ittere Wahrheit! Er ſcheint nur anzudeuten und der
ork, Feind fühlt ſich ſchwer verwundet! Er greift an, er weicht
inſten uruck und er greift wieder an; er ſieht ſcharf, wo er hin-
nicht Jielt, und er fehlt niemals; er ſcheint beſiegt und er iſt

h ein Fieger, und lachelnd ſammelt er neue Geſchoſſe!“,
e, ſo Nach einer Pauſe faßte der Dr. Schwarz von einer

euen Seite die Bedeutung des Feſtes auf. Er ſtellte dasin 2 peuen e tſeien Feutige Feſt den früher in denſelben Raumen gefeierten ge
rigen enuüber. Noch nie ſei wohl die innere Bewegung und Be-
uf zu heiligung der Gemüther ſo groß, ſo lebendig geweſen. Denn

Nicht Anſichten und Meinungen, ſondern ein Stück lebens-
e der
Auf voller Geſchichte ſei es, um das ſich heute die Feier bewege.

igkeit Fs ſei eine politiſche That, die noch in unſerem Jnneren
und Nachzittere, eine That, deshalb fo bedeutungsvoll, weil ſie

bewieſen habe, daß, trotz der Tragheit der letzten 30 Jahre,
re och ein feſter ſittlicher Kern in unſerem Volke ruhe. Der
Hoch Erſte Vereinigte Landtag habe uns Alle zu dieſer Ueberzeu
a ckel ung von Neuem erhoben, denn wie ſehr habe dieſer alle
uern- Unſere Erwartungen, auch die kühnſten, hinter ſich gelaſſen
rechte Wir fühlten uns hoch erfreut, weil wir dem Sonnen-

z rande des theologiſchen Streites uns entruckt ſähen, weilaße W Wir in den kühlen Strom des politiſchen Lebens uns hinab-

d mit Kauchen und die matten Glieder erfriſchen durften. Dennoch,
zauer ſagte der Redner weiter, gehöre er nicht zu denen, welche
allte, meinten, daß nun der Tag der alleinſeligmachenden Politik
n der Erſchienen ſei, und daß nun fur immer das Ringen nach Frei-
ſtelle, ſeit auf dem kirchlichen Gebiete vorüber ſei. Daß dem nicht

o ſei, das lehre ein Blick auf die Natur und auf die Ge-
ſchichte des deutſchen Geiſtes. Hätten doch auch die Franzo-

en, unſer politiſches Nachbarvolk, ſich einen Augenblick beſon-
en, um von den Fragen der Politik und des ſozialen Lebens

uruückzugehen auf die Frage nach den Grunden alles Seins,
wie viel mehr denn die Deutſchen! Sei doch auch in Wahr-
heit Beides eins: die freie Bewegung auf religiöſem und die
uf politiſchem Boden. Verhalte ſich doch die religiöſe zu
er ſittlich politiſchen Freiheit wie Geſinnung und That, wie
Rnneres und Aeußeres, wie Centrum und Peripherie; denn

treff was ſei die Religion anders als das Gewiſſen der Menſch-
heit? Deshalb denn könne er auch nie verloren gehen, der
Drang nach freier religiöſer Entwickelung, religiöſe und politiſche

ſchen Freiheit trügen und erzeugten ſich gegenſeitig, oder ſie loſten
ich auch wohl ab in dem ſchweren Dienſt der Weltgeſchichte.

i n c e 4 C e er So moge es jetzt ſein. Der Acker der religiöſen Freiheit möge
eſſen ine Zeit lang brach liegen und der Geiſt ſich ſtarken und
chles friſchen durch die Zuflüſſe, die er jetzt aus der lebensvollen
hatte Wirklichkeit erhalte. Mit tiefem Schweigen war dieſe Rede

die bngehört worden, und mit Begeiſterung ſtimmte man ein in
Er as Hoch, welches der doppelten Freiheit und der Bewegung

u ihr, zu dem doppelten Ziele, ausgebracht wurde. Und mit
u gleichem Schweigen hörte man endlich einen Gaſt beredte

icklich Worte zu Ehren zweier Ehrenmänner ſprechen, welche die
r in aächſten Vorläufer der großen Ereigniſſe des Landtags gewe

ſen ſeien. Nur einer Pflicht der Pietat folge er, ſprach der
Redner, der Dr. med. Löw aus Kalbe, wenn er von dem
Landtage einen Schritt zurück ſich wende. „Es gab, ſagte
er, als ringsum noch Alles ſchlief, eine geiſtige Macht: die
ſchlief nicht und ließ nicht ſchlafen, ſo viel an ihr war. Dieſe
Macht war die Preſſe. Jmmer und immer wiederholte ſie es:
Recht muß doch Recht bleiben!“ Und ſo habe auch gleich
nach dem Erſcheinen des Patentes vom 3. Februar die Preſſe
ihre Pflicht gethan. Zwei Koryphaen haben hier vorangeleuch-
tet. Der Juriſt, welcher, ſtatt die kleinen Streitigkeiten
der Einzelnen zu ſchlichten, fortan die großen Rechtsfragen
des Volkes zu beleuchten fur ſeinen Beruf erkannt habe und
der Gelehrte, welcher nicht in ſein Studirzimmer ſich ver
ſchloſſen ſondern hinausgetreten ſei auf den Markt des Lebens.
Und Beide hätten gerufen: Recht. muß doch Recht blei-
ben. Donnernd ertonte ihnen ein Hoch!

Es war das Letzte an dieſem Abend. Mitternacht war
hereingekommen, die Verſammlung zerſtreute ſich in die dun-
kele und warme Nacht hinaus, Jeder das Herz voll Hoff-
nung, voll Begeiſterung. Wir werden den Abend des 6. Juli
in einem treuen Gedächtniß bewahren. Mochte er ſo auch
den Maännern unvergeſſen bleiben, denen zu Ehren er gefeiert
wurde, mochten ſie die Kunde von den Geſinnungen der
Hallenſer mit in ihre Heimath, zu ihren Mitburgern tragen,
en ſie, von unſeren Wunſchen begleitet, heute zuruck-
ehren.

Auch anderwaärts, hören wir, haben in unſrer Provinz
Empfangsfeierlichkeiten zu Ehren der heimkehrenden Deputir-
ten Statt gefunden. Dem Abgeordneten Zeiſing zog, von
einem Muſikchor begleitet, die Schützengilde aus Brehna bis
Quez entgegen. Ebenſo ward Dorenberg feierlich von den
Seinigen bewillkommt, und Schneider durch ein Feſtmahl
in Schoöonebeck geehrt, an welchem ſich ſammtliche Behoörden
der Stadt betheiligt hatten.

Von der Saale, d. 6. Juli. Während des preu-
ßiſchen Landtags blieb uns keine Zeit, andre Vorgänge zu
beruckſichtigen. Wir wollen daher Einzelnes nachholen.
Zuerſt entnehmen wir der Hamburger Boörſenhalle und
der Deutſchen Allgemeinen Zeitung“ eine Nachricht
uüber die Beſteuerung des Rubenzuckers. Wir verbinden
damit eine kurze Prufung einiger Behauptungen die das
„Lloydjournal“ erſt ganz neuerlich ausgeſprochen hat. Zu-
vor möge man uns ein Paar allgemeine Bemerkungen vor-
auszuſchicken erlauben.

Faſt jeder neue Jnduſtriezweig muß ſein Buürgerrecht
erkämpfen. Sein Vorganger, den er abloöſen will ſträubt
ſich, geſtutzt auf das Recht der Priorität, gegen ſein Auf-
kommen, ruft alle Rückſichten der Sitte und Lebensge-
wohnheit, des Erwerbs und Verkehrs, endlich ſelbſt der
Staatsfinanzen gegen ihn in die Schranken, um ihm das
junge Leben zu verkuümmern. Wir ſehen dies bei den Re-
formen in der Spinnerei und Weberei, bei der Ablöſung
der Handarbeit durch die Maſchinenarbeit und bei der Ru-
benzuckerinduſtrie, welche in Wettſtreit mit dem Kolonial-
zucker getreten iſt. Auch die Ruübenzuckerinduſtrie hat ge-
kämpft und gelitten, auch ſie hat ihre Paſſionszeit gehabt,
auch ſie hat einen Krieg auf Leben und Tod beſtehen muſ-
ſen mit Vorurtheil und Gewohnheit, mit dem Kaufmann
und dem Landwirth, und zuletzt trat der Staat mit ſeinem
gewappneten Finanzarm gegen ſie in die Schranken. Aus
einem Theile des Kampfes iſt ſie ſiegreich hervorgegangen;
ſo weit die ſtreitende Waffe in ihrer Hand lag iſt ſie Sie-
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gerin geblieben; Rübenraffinade hat ſich der indiſchen als
vollkommen ebenbuürtig zur Seite geſtellt. Von allen ihren
Gegnern iſt der Staat gegen ſie in den Waffen geblieben;
er hatte mit ihr nur einen Waffenſtillſtand geſchloſſen wie
es ſcheint, ſoll dieſer Stillſtand ſeine Endſchaft erreichen;
alle Anzeichen deuten darauf hin, daß die Finanz geruſtet
und gepanzert mit der Steuerrolle die Zuckerinduſtrie zu
einem neuen Kampfe fur ihre Exiſtenz herausfordern will.
Unaufhoörlich von den Seeplätzen und allen mit ihnen in
Verbindung Stehenden des Binnenlandes aufgeſtachelt,
will der Staat noch nicht aufgeben, die neue Jnduſtrie di-
rekt und indirekt als Finanzquelle zu benutzen und ihr da-
mit, wenn nicht den Untergang, doch ein kummerliches Da-
ſein zu bereiten und ihrer Ausbreitung und innern Vervoll-
kommnung einen unuüberſteiglichen Damm entgegenzuſetzen.
Jm Zollverein und in Oeſterreich iſt Rubenzuckerbeſteuerung
wieder auf der Tagesordnung. Dieſe Gelegenheit benutzen
die Gegner unſres vaterländiſchen Gewerbfleißes, ſich mit
den Herrn vom grünen Tiſche zu verbinden und Maßregeln
anzurathen, welche die Keime deutſcher Induſtrie fur im
mer zerdrucken würden. Jm Angeſicht dieſer drohenden
Gefahr iſt es hohe Zeit, ein Wort fur die Intereſſen der
gefährdeten Jnduſtrie auszuſprechen und zu zeigen, wie ur-
theilsunfähig diejenigen ſind, welche rathen, die Zuckerin-
duſtrie Deutſchlands mit groößern Abgaben zu belaſten. Die
angeblich aus Berlin eingelaufene Nachricht in den Leipziger
und Hamburger Freihandelszeitungen lautet wortlich wie
folgt: Sicherm Vernehmen nach werden vom 1. Septbr.
d. J. ab die Runkelruben in den Zollvereinsſtaaten mit
3 Thlr. pro Centner ſtatt des bisherigen 1 Thlr. beſteuert
werden: eine Maßregel, die in jeder Hinſicht und Bezie-
hung gerechtfertigt erſcheint und die ſchon früher von den
Zollvereinsſtaaten hätte verfugt werden muſſen, um eine
Jnduſtrie nicht ſo auffallend zu beguünſtigen, deren allge-
meiner Nutzen als illuſoriſch erſcheint, während der Nach
theil fur den Staatshaushalt, fur den Handel und fur
den größern Theil der ziemlich klar nachzuweiſen ſein dürfte.
So lautet die Nachricht. Wir wollen ſehen, was an den
Behauptungen iſt. Erſtlich ſollen die Staatsangehoöörigen
durch den Rübenzucker benachtheiligt ſein. Unter Staats
angehörigen werden die Konſumenten verſtanden. Wir ho-
ren hier jenes alte Lied wieder, das die Gegner unſres
einheimiſchen Gewerbfleißes anſtimmen; ſie ſagen, es ſei
beſſer, ein fremdes Fabrikat zu kaufen und die Arbeiter
des Auslandes zu erhalten als ſelbſt zu fabriziren und
dem einheimiſchen Arbeiterſtamm das Arbeitslohn zuzufuüh-
ren. Die Konſumenten haben aber nicht den leiſeſten Grund,
ſich gegen die Pflege der Rübenzuckerfabrikation zu ſträu-
ben weil dieſer Jnduſtriezweig den Zucker weder vertheuert
noch die Waare verſchlechtert hat. Zweitens ſoll der Han
del durch die neue Jnduſtrie gelitten haben. Der Handel
im Allgemeinen hat aber nicht gelitten, ſondern nur der
Kolonialzuckerhandel der Seeplätze, und dies iſt ein Han
delszweig, welcher bei ſeiner bisherigen mangelhaften und
für die Geſammtintereſſen des Hinterlandes nichts weniger
als nur vortheilhaften Organiſation auch nicht entfernt den
Ausſchlag geben kann. Wegen der Jntereſſen von einigen
amſterdamer und hamburger Krämern kann das Binnen-
land mit ſeinen Millionen durftiger Arbeiter einen Jadu-
ſtriezweig nicht fallen laſſen, der ein Hebel der Landwirth-
ſchaft, ein Leiter der beſſern Viehzucht, ein foörderndes
Element der Bodenkultur, eine Pfleganſtalt fur Arbeiter-
maſſen, ein Kreditinſtitut der Kapitalkräfte und eine Lehr-
und Pflanzſchule geiſtiger Thätigkeit geworden iſt. Wir ge-

ben gern zu, daß die Summe klein iſt, welche durch den
neuen Jnduſtriezweig erſpart worden iſt. Aber daran iſt
nicht der Rübenzucker ſchuld, ſondern allein unſre bisherige
traurige Handelslage. Wie klein übrigens dieſe nationale
Erſparniß wirklich iſt, ſie iſt von unſern einſichtsvollen
Staatswirthen um ſo dankbarer aufgenommen worden, als
ſie trotz ihrer Geringfügigkeit doch größer iſt, als die Er
ſparniſſe, die uns hamburger Kommiſſionäre, amſterdamer
Kramer und leipziger Trodler möglich machen, denn dieſe ſind
gleich Null.- Drittens ſoll der Rübenzucker die Steuereinnahme
des Staats beeinträchtigen. Wir geben zu, daß die Konkurrenz
des Rübenzuckers mit dem Kolonialzucker fur den Staatshaus
halt nachtheilig ſei, wenn man uns den Beweis liefert,
daß die Staatsökonomie auf reiner Plusmacherei beruhe.
Viertens behauptet der Berichterſtatter der allgemeine Nu-
tzen der Rübenzuckerinduſtrie ſei illuſoriſch. Dagegen iſt
nach dem übereinſtimmenden Zeugniß der intelligenteſten
Land und Staatswirthe der allgemeine Nutzen unumſtöß
lich feſtgeſtellt. Fünftens wird ausgeſagt, der Centner Rü
ben wäre bisher mit 1 Thlr. verſteuert worden und vom
1. Septbr. ab werde eine Dreithalerſteuer auf Ruben ein
geführt. Wir bemerken dagegen Folgendes. Nach dem
gewöhnlichen Normalſatze, den man 1841 der Beſteuerung
zum Grunde legte, werden 20 Centner Ruben zu 1 Ctr.
Zucker gebraucht. Unſre vaterländiſchen Zuckerſiedereten
müßten daher jeden Centner Zucker, den ſie fur 15 20
Thlr. verkaufen, mit 20 Thlr. und nach der Erhoöhung,
welche uns Zeitungen in Ausſicht ſtellen, mit 60 Thlr. ver
ſteuern. Wir nehmen keinen Anſtand zu erklären, daß eine
ſolche Steuer eine barbariſche wäre. Glucklicher Weiſe hat
ſich aber der Berichterſtatter geirrt und uns gezeigt, daß
er von der Sache ſelbſt keinen Begriff hat. Der Centner
Ruben wird nicht mit 1 Thlr., ſondern mit 1 Sgr. ver-
ſteuert. Der Artikelſchreiber hat den Unterſchied zwiſchen
dem Gewicht der Rüben und dem Gewicht des daraus
darzuſtellenden Zuckers nicht gekannt und dieſe Unwiſſenheit
hat ſeine ganze Nachricht und die daran geknüpften Be
hauptungen ſo vollſtändig könfus gemacht, daß wir be
dauern ſagen zu müſſen, jene Nachricht enthalte ſo viel
Unrichtigkeiten und Beweiſe ſachlicher Unkunde als Worte.

Richt beſſer iſt das, was der öſtreichiſche Lloyd uns
verkuündet. Dieſes Journal belehrt ſeine Leſer, daß die
Rübenkultur zum Zucker die Dungerproduktion hindere,
den Viehſtand ſchmaälere und daß die Preßrückſtände nicht
einmal für den Dungerhaufen gur genug wären. Zur Wi-
derlegung dieſer Behauptungen berufen wir uns auf die
Erfahrungen der ausgezeichnetſten Landwirthe, wie Schwerz,
Schweitzer, Koppe, Weckherlin, Papſt u. a. wir berufen
uns auf die Erfahrungen, die im Magdeburgiſchen, der
rüben und rübenzuckerreichſten Gegend des Zollvereins,
gemacht worden ſind. Hier hat die Bodenkultur, die Vieh
zucht, die Landrente und die wirthſchaftliche Betriebſam
keit ſo handgreifliche Fortſchritte gemacht, daß wir daruber
gar kein Wort verlieren. Die Umgebung von Magdeburg,
die Niederungen an der Bude, das Land um Kalbe, die
Saalgegend haben keineswegs Mangel an Heu und Futter-
ſtoffen; deſſenungeachtet wird der Centner Preßrückſtände
mit 5--6 Sgr. bezahlt und wegen ihrer Nährkraft mei-
lenweit verfuührt. Damit ſich das Lloydjournal und die
Gegner unſrer Zuckerinduſtrie- von der Unhaltbarkeit der
Behauptung uüberzeugen, wollen wir den Jrrthumern derſel-
ben folgende auf die genaueſten Daten geſtützte Rechnung
entgegenſtellen. Von der zur Zuckerextraktion geriebenen
und gepreßten Rübe reſtiren durchſchnittlich 20 Pfund Ru
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benmark pro Centner als Futtermaterial. Darin ſind ent-
halten 4 Pfund Faſerſtoff und andre nährende Subſtan-
zen, Eiweißſtoff u. ſ. w., ferner 17/10 Pfd. reſtirender Zucker
inhalt und 148/10 Pfd. Waſſer. Wir finden daher in 100
Pfund Preßling 20 Pfd. Faſerſtoff, 8 Pfd. Zucker und
71 Pfd. Waſſer. Die Nahrungsfahigkeit der Rückſtände
im Vergleich mit andern Wurzelgewachſen iſt dadurch hin-
reichend konſtatirt und namentlich der Umſtand erklärt, daß
dem Viehzuchter 100 Pfd. Preßling ungleich lieber ſind als
100 Pfd. Ruüben. Wem dieſe Erfahrung nicht einleuchtet,
dem können wir nur rathen, in den erſten beſten Viehſta-
pel, wo Preßling verfüttert wird, einzutreten, um an der
Freßluſt der Stiere den beſten Beweis fur die Nüutzlichkeit
der Ruben-Rückſtände mit Händen zu greifen.

Berlin, d. 7. Juli. Se. Maj. der König haben geruht:
Den Rittergutsbeſitzer und Kreis Deputirten, Freiherrn
von Droſte-Viſchering-Padberg, zum Landrath des
Kreiſes Brilon, im Regierungs Bezirk Arnsberg, zu er-
nennen.

Die am 5. d. M. ausgegebene Nr. 25 der Geſetzſamm-
lung enthält die Allerhöchſte Kabinetsordre, betreffend die
Beibehaltung der bisherigen Zoll und Steuerſätze vom
ausländiſchen Zucker und Syrop und vom inlandiſchen Ru
benzucker bis zum 1. September 1848.

»Auf Jhren Antrag in dem Berichte vom 16. d. M. be-
ſtimme Jch, daß die in Meinem Befehl vom 1. Juli 1844
(Geſetzſammlung Seite 182) für den Zeitraum vom 1. Sept.
1844 bis dahin 1847 feſtgeſetzten Zoll und Steuerſähze vom
ausländiſchen Zucker und Syrop und vom inländiſchen Rüben-
zucker noch für den einjährigen Zeitraum vom 1. Sept. d. J.
bis dahin 1848 unverändert zur Anwendung kommen ſollen.
Dieſer Mein Befehl iſt durch die Geſetzſammlung bekannt zu
machen. Berlin, den 25. Juni 1847. Friedrich Wil-
helm. An den Staats und Finanzminiſter v. Düesberg.“

Köln, d. 4. Juli. Der Umſtand, daß mehrere gro
ßere Gutsbeſitzer hieſiger Gegend zu den Korn Speculan-
ten gehören und durch ihre verfehlte Speculation bedeu-
tende Verluſte erlitten haben und noch erleiden, hat die
Befuürchtung hervorgerufen, daß die beſagten Speculanten
nach der Erndte oder vor derſelben alles Getreide aufkau-
fen möchten, um die Preiſe beſtimmen zu koöonnen, und auf
dieſe Weiſe ſich Erſatz fur ihren jetzigen Schaden zu ver
ſchaffen. So konnte es dann leicht geſchehen daß die Ge-
treide- Preiſe ſelbſt nach der ergiebigen Erndte noch eine
Zeit lang auf der jetzigen Hohe erhalten wurden, wenn der
freie Handel dem Unweſen auch ſpäter unzweifelhaft ein
Ende machen wurde. Um dem vorzubeugen, iſt eine An-
zahl ehrenwerther Männer unſerer Stadt geſtern zuſam-
mengetreten, deren Abſicht es iſt, gemeinſchaftlich zu mög-
lichſt billigen Preiſen Getreide aufzukaufen, und es ſpäter
mit geringem Nutzen wieder abzulaſſen, um den Speculan-
ten das Gegengewicht zu halten. Die geſtrige erſte Bera-
thung dieſer Männer hat zwar noch nicht zu einem be-
ſtimmten Reſultat gefuhrt; doch iſt zu hoffen, daß ſie in
ihrer nächſten Berſammlung einen feſten Entſchluß faſſen
und ihren gemeinnützigen Plan in Ausführung bringen
werden.

Königsberg, d. 3. Juli. Von Seiten des Mini-
ſteriums wird jetzt ernſtlich an die Regulirung und Feſtſtel
lung der Verhältniſſe Rupps und ſeiner Anhänger gedacht,
um den kleinlichen Plänkeleien mit den verſchiedenen Be-
hörden ein Ende zu machen. Die Formel des Kandidaten
Ender bei ſeiner neulichen Taufhandlung lautete: Jch be
feuchte dich im Namen Jeſu von Nazareth“.

Münſter, d. 3. Juli. Kaum iſt die Wahl des Weih
biſchofs Dr. Müller in Trier zum Munſterſchen Biſchofe
bekannt geworden, als auch von einer gewiſſen bekannten
Partei die gehäſſigſten Anfeindungen dieſes wurdigen Man-
nes laut werden als: derſelbe ſei ein Hermeſianer, ein
Aufklärer, ein geheimer Feind der Kirche u. dgl. m., und
der Papſt werde deßhalb ſeine Wahl keinesfalls beſtätigen.
Allerdings gehört Muller nicht jener fanatiſchen Partei an,
welche immer im Truben fiſcht und ſchon zu viel des Un-
heils über unſer Vaterland gebracht, er iſt vielmehr ein
vernunftiger, aufgeklärter und ächt duldſamer Prieſter.
Allein wir können unmöglich glauben, daß Unduldſamkeit,
Fanatismus und hierarchiſcher Uebermuth nothwendige Er
forderniſſe eines Biſchofs ſein müſſen und wir haben eine
viel zu hohe Meinung von dem jetzt regierenden Papſte,
als daß wir ihn von ſolchen Anſichten beſeelt halten ſollten.

Frankreich.
Paris, d. 2. Juli. Drei Deputirte ſollen uüberein-

gekommen ſein, einen Antrag zu entwerfen, daß Algerien
zu einem integrirenden Theil des franzöſiſchen Länderbereichs
erklärt werde, der nie mehr von demſelben getrennt wer-
den könne. Dieſe Abſicht wäre durch den Umſtand veran-
laßt, daß der Aufſchwung der Coloniſation von Algerien
durch die allgemein verbreitete Beſorgniß gehemmt wird,
daß die franzöſiſchen Beſitzungen in Afrika eines Tages wie-
der aufgegeben werden konnten.

Jn Algier unterhielt man ſich am 25. Juni, im
Augenblick, da das Packetboot abging, von den Nachrich-
ten, welche von der maroccaniſchen Grenze eingegangen
waren. Wie dieſelben beſagen, wäre Kaiſer Abderrahman's
Sohn mit einem Armeecorps vorgeruckt, um Abdel Kader
zur Räumung des maroccaniſchen Gebiets zu zwingen
Letzterer aber habe an der Spitze von 500 Reitern und 200
Fußgangern ſeinen Gegner zuruck geſchlagen und ihm eini-
gen Verluſt beigebracht. Dieſe Nachricht wird in dem

Moniteur Algerien wie wir dieſelbe bereits geſtern mit
getheilt haben, officiell beſtätigt. FJm uübrigen lauten
die Nachrichten aus der Provinz Algier ſehr befriedigend;
man hofft demnächſt die Markte von den Kabylen und Ara-
bern mit Getreide von der neuen Ernte befahren zu ſehen.

Die vielleicht uübertriebenen Berichte, welche durch Spa-
nien eingegangen ſind, lauten im Weſentlichen dahin, Abdel
Kader habe, ein Fluchtling in Marocco, mit den Franzo-
ſen Friede ſchließen und dann ſeine Waffen gegen den Kai-
ſer Abderrahan kehren wollen. Es ſei deßhalb der Kaid
El Amar mit einer kleinen Truppenabtheilung vom Kaiſer
beauftragt worden, den Emir aufzuheben. Die Streit-
macht des letztern wird wie oben angegeben. Am 14. Juni
machten die Maroccaner den erſten Verſuch gegen den Emir;
er mißgluckte gänzlich und ſie verloren 70 Pferde. Andern
Tages wiederholte El Amar ſeinen Angriff, die Marocca-
ner wurden abermals geſchlagen in der folgenden Nacht
ihr Lager uüberfallen, genommen und geplundert, dem ge
fangenen Kaid aber auf Abdel Kaders Befehl der Kopf ab-
geſchnitten. Sind dieſe Nachrichten wahr, ſo iſt der Emir
in dieſem Augenblick im Beſitz des Rffs, d. h. der ausge-
dehnten Provinz, welche an die franzöſiſche Grenze ſtoößt
und die Folgen ſind alsdann unberechenbar. Doch warten
wir die Beſtätigung noch ab.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 1. Juli. Der „Düublin-Evening Poſt

vom 29. Juni zufolge lauten die Berichte über den Stand



der Saaten aus allen Theilen von Irland ſehr befriedigend,
und man darf von Hafer und Weizen mehr als eine Durch
ſchnitts-Ernte erwarten. Auch bezuglich der Kartoffeln er
fährt man durchweg nur Erfreuliches, und von der Krank
heit zeigt ſich faſt nirgends eine Spur. Die Kornhandler
reſp. Kornwucherer zu Clonmel, welche noch große Maſſen
von Getreide lagern hatten, da ſie zu den ſeitherigen hohen
Preiſen nur wenig abgeben wollten und ſich bezuglich des
erwarteten ferneren Preisſteigens zum Gluck verrechneten,
ſind jetzt genöthigt geweſen, anſehnliche Quantitäten Korn
in den Fluß zu werfen, weil es ſich in den Magazinen er-
hitzt hatte und in Gährung gerathen war.

Die orientaliſche Dampfbootgeſellſchaft hat den koſten
freien Transport der Leiche O'Connells von Genug
nach Southampton uübernommen. Man ſieht ihrer Ankunft
zu Dublin gegen den 20. Juni entgegen.

Spanien.
Madrid, d. 28. Juni. Dem Faro“ zufolge wurde

geſtern viel von einem königlichen Decret geſprochen, wel-
ches in kurzem erlaſſen werden ſolle, dahin lautend, daß
der Staat ſeine Rechnungen abſchließe, oder beſſer: ſich
bankerott erkläre. Die bisherigen Zuſagen der Regierung
laſſen die Wahrheit dieſes Geruchts ſtark bezweifeln.

China.
Nach Berichten aus China im Hong-Kong-Regiſter,

welches die Expedition gegen Canton beſchreibt und amtli-
che Aktenſtucke beifuügt, hatte General d'Aguilar den Kapi-
tain Graves als Befehlshaber von regelmäßigen Truppen
und Freiwilligen, die täglich exercirt wurden, zu Canton
zurückgelaſſen. Alle Handelsgeſchäfte hatten daſelbſt aufge
hört und die chineſiſchen Kaufleute ſchafften ihr ſämmtliches
Eigenthum fort, weil ſie theils einen Aufſtand des Volks,
welches ſie ſo gut, wie die Ausländer plundern wurde,
theils einen neuen Angriff der Engländer befurchteten die
nach ihrer Meinung nur Unterſtuützungen aus Jndien ab-
warteten. Ueberall in Canton waren Drohzettel gegen die
Engländer und gegen Keying angeſchlagen.

Eiſenbahnen.
Bei Dresden iſt man auf der ſächſiſch-böhmiſchen

Eiſenbahn mit dem Legen der Schwellen und Schienen ſehr be
ſchäftigt und eine große Strecke der Bahn iſt bereits fertig ge
worden, ſo daß man mit den gewöhnlichen Transportwagen
darauf fahren kann.

Perſonen Frequenz
der Magdeburg- Leipziger Eiſenbahn.

Bis incl. 19. Juni wurden befördert 309,434 Perſonen.
Vom 20. bis incl. 26. Juni

incl. 1295 Perſonen aus dem Zwi-
ſchenverkehr 14,258

in Summa 323,692 Perſonen.

Landwirthſchaftlicher Bauernverein des Mans-
felder Seekreiſes.

Die Mitglieder des landwirthſchaftlichen Bauernvereins im
Mansfelder Seekreiſe werden eingeladen, ſich den

20. d. M. früh 10 Uhr
zu einer Verſammlung in Salzmünde einzufinden.

Salzmünde, d. 7. Juli 1847.
Der Vorſtand.

Getreideberichte.
Nach Berichten aus Königsberg vom 2. Juli wird

dort aus Furcht, die Preiſe möchten noch tiefer heruntergehen,
nichts auf Spekulation gekauft. Von Roggen ſind nur einzelne
Laſten zu 72 73 pr. Wſpl. gemacht da das Konſumo
reichlich durch das Petersburger Mehl verſorgt iſt. Ein paar
Ladungen polniſcher bunter Weizen ſind zu 96 A verkauft',
und Gerſte iſt zu 56 573 Hafer zu 293 302
pr. Wſpl. abzuſetzen. Jm Monat Juni ſind von Danzig
aus 583,825 Scheffel Weizen 5256 Scheffel Roggen, 720
Scheffel Gerſte und 2034 Scheffel Hafer nach Amſterdam,
Antwerpen, Kardignan, Dundee, Drogheda, Dänemark, Glou-
ceſter, Gloſter, Hull, Limerick, Leith, London, Liverpool, New
caſtle, Barmouth, Weymouth, Rendsburg, Norwegen, Rouen,
Eu 2c. verſchifft worden. Die geſammte diesjährige Verſchif
fung von Danzig beträgt bis Ende Juni 2,033,002 Scheffel
Weizen, 6056 Scheffel Roggen 9808 Scheffel Gerſte, 27;382
Scheffel Hafer, 26,137 Scheffel Erbſen, 7200 Scheffel Lein,
52,945 Scheffel Rappsſaamen, 1569 Tonnen Mehl.

Stettin, d. 3. Juli. Roggen etwas niedriger, in
loco 80pfd. ged. ruſſ. 74 75 bez. pr. Juli 74 Br.
72 G. pr. Auguſt 67 A Br. 66 M G. pr. Septem
ber/Oct. 60 zuletzt bez. und Br.

Heutiger Landmarkt:
Weizen. Roggen. Gerſte. Hafer. Erbſen.

Zufuhren 3 2 S 4 WVWVſpl.Preiſe 110 à 112 88 à 90 64 à 66 40 à 42 80 à 84 A.
Rüböl flau pr. Sept. Oct. 117 gefordert.
Spiritus in loco und pr. Juli 12 bez., pr. Auguſt

12 9,
Breslau, d. 3. Juli.

Beſte Sorte. Mittlere Sorte. Geringe Sorte.

Weizen, weißer 5 10 5 21 4 25dito gelber 5 10 5 4 22Bruch- Weizen 4 16Roggen 4 20 4 9 4 hGerſte 3 26 3 15 3Hafer 1 23 1 19 1 17London, d. 30. Juni. Jn Folge reichlicher Zufuhren
von fremdem Weizen war heute das Geſchäft ſehr ſtill und ge-
drückt. Die Käufer hielten ſich zurück, und die Preiſe blieben
nominell wie am Montage. Man nimmt 80 Sh. pro Quar-
ter als den wirklichen Verkaufswerth an, obgleich die Markt-
notirung etwas höher iſt. Die Zufuhr in London und Liver-
pool war dieſe Woche größer als jemals ſeit Jahren ſie be
trug 83,872 Quarter Weizen aller Art, 19,213 do. Gerſte,
100,177 do. Mais, 10,075 do. Malz, 29,810 do. Erbſen
und Bohnen, 27,848 do. Hafer, 11,348 Sack und 158,553
Tonnen Weizenmehl, 43,441 Tonnen Maismehl und 1283
Loads Hafermehl und Grütze.

Fonds- und Geld-Cours.
Berlin, den 7. Juli

Zf. Brief. Geld. Zf. Brief. Geld.
St. SchuldSch. 3 93 92 Pomm. Pfndbr. 3 95 94
Seeh. Präm. K. u. Nm. do. 31 94 94Scheine. 91 90 Schleſiſche do. 31 97Kur u. Neum. do. Lt. B. ga-Schuldverſchr. 31 88 rant. do. 3 SBerliner Stadt
Obligat. 3 93 92Wſtpr. Pfandbr. 3 935 Frörchsd'or. 137 13

Großh. Poſ. do. 4 11013 Auguſtd'or. 118 11
do. do. 3 935 93 Gold al marc.

Oſtpr. Pfandbr. 3 96 Disconto 3 4
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Eiſenbahn- Aectien.

Volleing. 3f. 3f.Amſt. Rott. 4 102 B. 101 bz. Rhein. Stm. 4 861 G.
Arnh. Utr. 4 do. P. Obl. 4 SBrl. Anhalt. 4 1167, bz. do. v. St. gar. 3

do. do. P. Obl.. 4 Sechſ. Bair. 4 87 G.
Berl. Hamb. 4 108! B. Sag.-Glog. 4 S
do. P. Obl. 42/,100 a bz. do. P. Obl. 4

Brl. Stettin 4 112 etw. bz. u. B. St. -Vohw. 4 791/, bz. u. B.
Bonn- Köln. 5 Thüringer. 4 96 etw. bz. u. B.
Bresl. Freib. 4 W.-B. C. -0. 4 86 B.do. do. P. Obl. 4 do. Prior. 5 102 G.
Cöth. Bernb. 4 Zarsk. Selo.Cr. Ob. Schl. 4 791 G. TT
Düſſ. Elberf. 4 104 B Quittungs- Sdo. do. P. Obl.. 4 Bogen. 5
Gloggnitz. 4 a 40Hmb. Bergd. 4 oKiel-Alton. 4 1111 B. Aach.-Maſtr. 20 84 bz. u. B.
Leipz. Dresd. 4 Berg. Märk. 50 86 B.Magd. Hlbſt. 4 Berl. Anh. B. 45 1067, bz.
Magd. Leipz. 4 Bexb. Ludwh. 70
do. P. Obl. 4 Brieg-Neiſſe. 55 SN. Schl. Mk. 4 90! bz. u. B. ſChemn. Riſa. 80
do. P. Obl. 4 93 bz. Köln Mind. 80 951 a bz. u. B.
do. P. Obl. 5 102 i G. d. Thür. V. 20

Nrdb. K. F. 4 Dresd. Görl. 90 101 G.OSchl. Lt. A. 4 107 B. Löb. Zittau. 70
do. P. Obl.) 4 Magd. Witt. 20 86 bz.do. Lt. B. 4 101 B. 100 G. Mecklenburg. 60 74 bz. B.

Potsd. Mgd. 4 100 bz. Nordb. F. W. 60 731 a bz.
do. P. A. B. 4 925 G. Rh. St. Pr. 70 91 bz. u. G.de do. l 1017, B. Starg. Poſ. 30 843/, bz. u. B.

(Schluß der Börſe 3 Uhr.)

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde.)

Getreidebericht. Berlin, den 7. Juli.
Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt:

Weizen nach Qualität von 118-124
Roggen 87--92 bz.

Lieferung pr. Juli 80' bz. u. G.
pr. Juli Auguſt 70-70 bz. u. G.

Gerſte loco 72
Hafer loco nach Qualität 4244
Rüböl loco 1187, G.

Herbſt 117 G.
Spiritus loco 26-26 bz.

Kanal-Liſten.
104 Wſpl. Weizen 7351 Wſpl. Roggen, 6299 Etr. Mehl.

Die Preiſe für Roggen haben ſich heute wieder etwas feſter ge
ſtellt, doch war das Geſchaft unbedeutend.

Den Finow Kanal vpaſſirten am 5./6. Juli

J

Waſſerſtand der Saale bei
am 7. Juli Abends 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 1 Zoll.
am 8. Juli Morgens 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 1 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 7. Juli: Nr. 0 und 2 Zoll.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 7. bis 8. Juli.

Jm Kronprinzen Hr. Rentier Rath u. Hr. Dr. med. Lange a.
Wien. Mad. Berrard m. Fam. a. Petersburg. Hr. Ritter
gutsbeſ. Klahr a. Kottennetz. Hr. Amtm. Müding a. Merſe
burg. Hr. Weinhändler Fecht u. die Hrrn. Kaufl. Habmeier u.
Schlutius a. Berlin. Die Hrrn. Kaufl. Ballag u. Selms a.
Hamburg, Walther a. Mainz, Weber a. Aachen, Muller a.
Magdeburg, Rudolphi a. Straßburg.

Stadt Zürich: Die Hrrn. Kaufl. Schick a. Mainz Krobel u.
Bachmann a. Leipzig Kuhrweg a. Bremen, Brandis a. Kaſſel,
Schlitte a. Frankfurt, Schafer u. Lohſe a. Magdeburg Grafe
a. Wittenberge, Engelbrecht a. Berlin, Voigt a. Bielefeld,
Lindemann a. Hamburg, Lauter a. Gotha. Hr. Dr. phil. Heſſe
u. Hr. Partik. Swarth a. Upſala. Hr. Paſtor Ganderten m-
Fam. a. Schraplau. Hr. OAmtm. Handt u. Hr. Paſtor Hin
dorf a. Farrnſtedt. Hr. Reg.-Rath v. Gronau a. Puſtleben.
Hr. Uhrmacher Dammann a. n Frau r
Zeiſing m. Fam. a. Brehna. Hr. Partik. v. Wilke a. Böhlen.
Hr. Bürgermſtr. Schier a. Freiburg. Hr. Fabrik. Keferſtein a.
Merſeburg.

Goldnen Ring Die Hrrn. Kaufl. Lütt a. Berlin, Pack a. Schmal-
kalden, Fuhrmeiſter a Hanau. Hr. Gutsbeſ. Kruſe a. Aſchen
berg. Hr. Amtm. Schmidt a. Morl. Hr. Müuhlenbeſ. Blude a.
Neſſelrode.

Goldnen Löwen Hr. Rittergutsbeſ. Schwarz m. Gem. u. Hr.
Jnſp. Seitze a. Hannover. Hr. Partik. Grafenhahn a. Berlin.
Die Hrrn. Kaufl. Wander a. Brandenburg Aßmus a. Leipzig.
Hr. Fabrik. Brachmann a. Göttiugen. Hr. Lehrer Reinwalke
a. Braunſchweig.

Die Hrrn. Kaufl. Sommerfeld a. Magdeburg,chwarzen Bär:
Hillebrecht a. Koſel. Hr. Fabrik. Nurnberg a. Neuſtadt. Hr.

Quedlinburg. Die
Rentier Hübler a. Steinke.

Stadt Hamburg Hr. Fabrik. Klunge a.
Hrrn. Kaufl. Neuenhaus a. Stettin, Rober a. Karlsruhe, Hoff
bauer a. Meerane, Heinrich a. Stuttgart, Weiler a. Erefeld.

Goldne Kugel: Frl. Ernſt a. Hagenow. Frl. Eberlein a. Straß
burg. Hr. Pfarradjunkt Knieling a. Weißenfels. Die Hrrn.
Kaufl. Gottſchalk a. Bremen, Heſel a. Nergau. Hr. Porzelan
fabrik. Wiegand a. Saalfeld. Hr. Jnſp. Müller a. Gorlitz.

Zur Eiſenbahn Hr. Miniſter v. Kalkreuth m. Dienerſch. a. Lon
don. Die Hrrn. Amtl. Dräge u. Krauſe a. Alsburg. Die

Kaufl. Wiener u. Sauber a. Ronneburg, Sallmann a.
erlin.

Deutſch-katholiſche Gemeinde.
Künftigen Sonntag früh 9 Uhr Gottesdienſt (Pfarrer Gieſe).

Der Vorſtand.

Halle.

Bekanntmachungen.
Nothwendiger Verkauf.

Gräflich Jngenheim'ſches Patrimonial-
gericht zu Schloß Seeburg, in der

Grafſchaft Mansfeld.
Nachſtehende Grundſtücken, als:

a) der zu Rollsdorf belegene Gaſthof
zur Weintraube, jetzt in Haus, Hof,
Eingebäuden, einem freien Platze vor
dem Gaſthofe,

kabel,

raum,

raum, zwei Gartentheilen, einer Grabe-
einer Weidenkabel und

Pflaumenkabel, und einem in dem sub a allein eingetragen, und wovon nach dem,
gedachten mit enthaltenen Ackerplane von nebſt Hypothekenſcheinen auf hieſiger Ge
circa 19 Ruthen;

e) ein Böttchereigebäude nebſt Brunnen, mente, die ad a. auf 7533 Thlr. 15 Sgr.,
einem Brauereigebäude mit zwei Kellern, die ad b. auf 898 Thlr. 15 Sgr. und die
einem Weidenflecke und einem Flächen- ad o. auf 6609 Thlr. 20 Sr. abgeſchätzt

einem Garten, zwei wovon die ad a in dem Hypothekenbuche
Weidenflecken, einer Pflaumenkabel, ei- von Rollsdorf sub No. III. A. und B.

„à,F 2 d
VNo, XIV. in demſelben Hypothekenbuche

einer auf den Namen des Ehemannes Finger

richtsſtube einzuſehenden Taxations-Jnſtru-

ſind, ſollen unter denen im Termine nä-
her bekannt zu machenden Bedingungen am

20. Januar 1848 Vormittags 11 Uhr
nem Acker Weinberg und einem Acker- Nr. 1, 2, 3. gegenwärtig auf den Namen an Gerichtsſtelle allhier ſubhaſtirt werden.
plane von etwa über ſechs Morgen be des Gaſtwirths Wilhelm Louis Fin-

ger und deſſen Ehefrau Johanne Frie den aufgeboten, ſich, bei Vermeidung der
geb. Hoepfner,

ſtehend
b) ein Wohn-, Waſch und Backhaus, derike,

Alle unbekannten Real-Prätendenten wer

dagegen die Präcluſion, ſpäteſtens in dieſen Termine
nebſt unvollendetem Scheungebäude, Hof- ad b. sub No, IX, und die ad e. sub zu melden.



Braunkohlen Verkauf
zu Wolfen.

Nachdem die Stolln- Arbeiten auf der
Braunkohlen-Grube Johannes bei Wol-
fen, ohnweit Jeßnitz, beendet ſind, findet
der

Kohlenverkauf vom 19. Juli d. J. an
wieder ſtatt,

und ſind daher nunmehr unausgeſetzt Koh-
len zu haben. Der Preis iſt pro Tonne
3 Sgr.

Bekanntmachung.
Der Roßarzt Stephan sen. zu Oſtrau

hat ein mir gehöriges Pferd, dem durch
einen Sturz das Schulterblatt angebrochen
war, in kurzer Zeit wieder ſo hergeſtellt,
daß dieſes Pferd wie vorher zu aller und
jeder Arbeit tauglich geworden und nicht
im mindeſten eine Lähmung zeigt. Es ver
dient dieſes um ſo mehr der Veröffentli-
chung, als ein außerdem noch zu Rathe
gezogener ſehr berühmter Thierarzt dieſes
Pferd geradezu für todt erklärte.
daher obengenannten Stephan den Her-
ren Oekonomen und ſonſtigen Vieh halten-
den Herrſchaften bei vorkommenden ähnli-
chen Fällen nur empfehlen.

Drobitz, im Juli 1847.
Der Gutsbeſitzer A. Schmidt.

Meinen Agenten und Geschäftsfreun-
den zeige ich hiermit an, dass seit dem
1. Juli mein Geschäftslokal sich Haa-
sengasse G. 30 beßindet, und bitte ich,
um Verweehselungen vorzubeugen, die
Adresse genau wie untenstehend zu
machen. Zugleich halte ich mein Wech-
sel-, Commissions- und Speditions Ge-
schäſt, verbunden wit dem Ein- und
Verkauf aller Arten von Staats-Papieren,
Staats- Anlehens-Loosen und Incassi be-
stens empſohlen,

Arnold Stöebel,
Manasengasse, Lit. G. Nro. 30,

in Frankfurt a. M.

Gras- Verpachtung.
Eine Wieſe, genannt die Hunenwieſe,

131 Morgen haltend, dem Rittergute
Schkopau gehörend, zwiſchen Collenbei
und Döllnitz gelegen, ſoll Dienstag den 20.
dieſes Monats, Morgens 9 Uhr, auf oben-
genannter Wieſe unter den im Termine be
kannt zu machenden Bedingungen meiſtbie
tend verpachtet werden.

Collenbei, den 8. Juli 1847.
Vetter.

Jch kann

8

Mein Material-, Taback-, Farbe und
Droguerie-WaarenGeſchäft, große Stein
ſtraße Nr. 130, habe ich mit heutigem
Tage dem Herrn J. G. Taubert über-
laſſen, und bitte ein hochgeehrtes Publi-
kum, meinem Herrn Pächter ihr gütiges
Zutrauen zu ſchenken.

Halle, den 5. Juli 1847.
Wittwe Scheibner.

Jn Bezug auf obige Annonce empfehle
ich mich einem hochgeehrten Publikum der
Stadt und Umgegend aufs ergebenſte, und
werde ich durch reelle und prompte Bedie-
nung das Wohlwollen der mich Beehren-
den mir zu erwerben und dem in mich ge-
ſetzten Vertrauen zu entſprechen ſuchen.

Halle, den 5. Juli 1847.
J. G. Taubert,

große Steinſtraße Nr. 130.

Abgelagerte echte Bremer Cigarren, ſo
wie vorzüglich gute Tabacke empfiehlt

J. G. Taubert.

Neue Matjes- Heringe empfiehlt billigſt

t J. G. Taubert,große Steinſtraße Nr. 130.

Sommerweſten und Beinklei-
derſtoffe im neueſten Geſchmack, em-
pfiehlt zu billigen Preiſen die Tuchhand-
lung von Ludwig Breitfeld,

gr. Steinſtraße Nr. 130.
—DDS

Schwarzſeidene Shlipſe, Cravatten und
feine Halstücher recht billig bei

Ludwig Breitfeld.

Ein ſehr frequenter Gaſthof in einer
Stadt, 6 Stunden von Halle gelegen, ſteht
unter höchſt annehmbaren Bedingungen ſo-
fort zu verpachten. Näheres bei Sup-
prian in Halle, Leipzigerſtr. Nr. 283.

Mehrere kleine Landgüter im Preiſe von
3 4000 Thlr. ſowie größere im Preiſe
von 20 30,000 Thlr. ganz in der Nähe
von Halle gelegen, ſind unter annehmbaren
Bedingungen zu verkaufen. Näheres bei
Supprian in Halle, Leipzigerſtraße Nr.
283.

Mehrere Schenken, Gaſthöfe, Wind-
und Waſſermühlen an ſehr vortheilhafter
Lage weiſt zum Verkauf nach Supprian
in Halle, Leipzigerſtraße Nr. 283.

Junge Schweine, 4 Wochen alt, ſind
r verkaufen in der Mühle zu Zappen-

orf.

Eine im beſten Stande befindliche, ganz
verdeckte Chaiſe ſteht billig zu verkaufen
auf dem Strohhof Nr. 2054.

m

Gebauerſche Buchdruckerei.

L. e
Citronat bei G. Goldſchmidt.

Die diesjährige Sendung echt engl.
Doppel-Porterbier erhielt ſo eben

G. Goldſchmidt.

Eine Sendung ganz ausgezeichnete ſüße
und herbe Ungarweine empfiehlt

G. Goldſchmidt.

Neue holl., Emdner und engl.
Madjes- Heringe empfiehlt in ſehr
delikater fetter weicher Waare

G. Goldſchmidt.

Sehr ſtarken fetten geräucherten
Rheinlachs, Hamb. Caviar, Lü-
neb. Neunaugen und Stralſun-
der Bratheringe bei

G. Goldſchmidt.

Neue Delikateß-Heringe,
das Schock 4 Sgr., à Stück 1 Pf., em
pfiehlt die Herings- Handlung von Boltze.

Paradies.
Heute, Freitag:

Großes Extra Concert,
a la Gungl,

gegeben vom Vereinigten Muſikchore.
fang 7 Uhr.
lieben.

An
Entrée à Perſon nach Be-

den 12. Juli.
Großes Concert a la Gungl,

und Familien Wohnung wird zu Michae-
lis c. zu miethen geſucht. Offerten erbit-
tet man ſich sub M. Nr. S franco durch
die Expedition des Couriers.

Theater in Lauchſtädt.
Sonnabend den 10. Juli: Müller und

Miller, Luſtſpiel in 2 Akten. Wer
ißt mit, Vaudeville-Poſſe in 1 Akt.

Sonntag den 11. Juli: Der Vetter,
Luſtſpiel in 3 Akten von Benedix.

Familien Nachrichten.
Todes Anzeige.

Allen Denen, welche Antheil genommen
haben an unſerer Freude, theile ich hier-
durch mit, daß es Gott gefallen hat, unſer
liebes Söhnchen heute früh plötzlich durch
den Tod wieder von uns zu nehmen.

Halle, den 8, Juli 1847.
Rudolph Ludwig.
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Beilage zu Nr. 157 des Couriers, Hall. Zeitung für Stadt und Land.
Freitag, den 9. Juli 1847.

3) die

5) die

Bekanntma chungen.
Oeffentliche Vorladung.

Folgende Dokumente:
1) Die Duplicatsausfertigung des Kauf

kontrakts d. d. Gerichts Amt Söm-
8.

merda den r73 Mai 1829 nebſt Re
cognitionsſchein vom 1. Februar 1831
über einen für Chriſtiane Marie Peter
zu Rohrborn, ((nachher verwittwete
Schieritz hierſelbſt) auf Rohrborner
Länderei des Johann Jacob Goſe hy-
pothekariſch eingetragenen Kaufgelderreſt
von 30 Thlr. in Kopfſtücken;

2) die Obligation des Georg Conrad
Schröter zu Günſtedt vom 26. April
1817 nebſt Recognitionsſchein vom 24.
März 1821 über ein für Chriſtiane
Magdalene Thomas, geborne Volpe,

hierſelbſt auf Günſtedter Länderei des
c. Schröter hypothekariſch
Darlehnkapital von 200 Thlr.
Kreuzern

Obligation der Anne Marie
Schröter zu Günſtedt vom 9. März
1828 nebſt Recognitionsſchein vom 3.
März 1829 über ein für dieſelbe Gläu
bigerin auf Günſtedter Länderei der c.
Schröter hypothekariſch eingetragenes
Darlehn von 40 Thlr. in 20- Kreuzern

haftendes
in 20-

4) das Jmmiſſionsdecret des Gerichts
Amts zu Kindelbrück vom 26. März
1831 nebſt Recognitionsſchein vom 6.
April 1831 über eine dem Kreisphyſikus
Dr. Rupprecht zu Weißenſee ((jjetzt
zu Langenſalza) an die verehelichte Ma-
rie Karoline Bauer, geborne Span-
genberg zu Kindelbrück zuſtehende, auf
einige Kindelbrücker Ackerſtücke derſelben
hypothekariſch eingetragene Kurkoſtenfor-
derung von 49 Thlr. 25 Sgr. 10 Pf.
Kourant;

Obligation der Marie Eliſa-
beth Böcker geborne Zunkel vom
11. Decbr. 1837S Novor. nebſt Hypothekenſchein
vom 15. Novbr. 1839 über eine für den
Schneidergeſellen Andreas Schellhardt
aus Weißenſee auf das Wohnhaus
Nr. 52 Günſtedt hypothekariſch einge-
tragenes Darlehn von 25 Thlr. Kourant;

6) Die Schuldverſchreibung der verehelich
ten Marie Chriſtiane Henriette Sen
newald hierſelbſt d. d. Gerichs- Amt

5.
Weißenſee den F Juni 1834 nebſt
Hypothekenſchein vom 24. Juli 1834
und Recognitionsſchein de eodem über
ein für die verwittwete Frau Konſiſto
rial- Aſſeſſorin Chriſtiane Rhäſa zu
Greußen auf das Wohnhaus Nr. 816

hierſelbſt und einige Länderei hieſiger
Flur eingetragenes Darlehn von 360
Thlr. Kourant

7) die Duplicatsausfertigung des Kauf-
kontrakts vom 18. Januar 1844 nebſt
Hypothekenſchein vom 19. deſſelben Mo
nats über einen für den Rittergutsbe-
ſitzer Friedrich Chriſtian Schmidt zu
Kirchheim auf das an Johanne So-
phie Erfurt geborne Bilepp und an
Johann Chriſtian Knirſch. verkaufte
Wohnhaus Nr. S hierſelbſt eingetrage-
nen Kaufgelderreſt von 300 Thlr. Kou-
rant

8) die KorrealObligation der Andreas
Friedrich Kapphahn ſchen Eheleute zu
Günſtedt d. d. Gerichtsamt Weißen-
ſee den 26. Juli 1827 nebſt Hypothe-
kenſchein des hieſigen Land- und Stadt-
Gerichts vom 20. November 1839 über
ein für den Juſtiz-Kommiſſar Dr. Carl
Auguſt Gruber von hier auf das Haus
Nr. 76 Günſtedt eingetragenes Dar-
lehnskapital von 150 Thlr. in Conven-
tions Species.

9) die Duplicatsausfertigung des zwiſchen
der Wittwe Dorothee Philippine Loth
geborne Eberhardt und der verehelich-
ten Eleonore Beckmann geborne Weiß-
huhn abgeſchloſſenen Kaufkontrakts d. d.
Gerichts-Amt Kindelbrück den 1. Fe-
bruar 1837 nebſt Hypothekenſchein de
eodem und Recognitionsſchein vom Z.
März 1837 über einen auf das Haus
Nr. 350 Kindelbrück und auf Acker
Land Kindelbrücker Flur für die Wittwe
Loth zu Kindelbrück eingetragenen Kauf
gelderreſt von 125 Thlr. und

10) die Duplicatausfertigung des Kaufkon
28. December 1837

trakts vom und des4. Januar 1838
Nachtrags vom 31. März 1838 nebſt
Hypothekenſchein vom 30. Auguſt 1838
über eine dem Chriſtian Gottlob Münch-
geſang sen. und deſſen Ehefrau Su-
ſanne Margarethe geborne Knauf zu
Wundersleben an ihren Sohn Chriſtian
Gottlob Münchgeſang jun. zuſtändi-
ge, auf das Wohnhaus Nr. 29 Wun-
dersleben hypothekariſch eingetragene
Kaufgelderreſtforderung von 50 Thlr.
Kourant,

ſind angeblich verloren gegangen, weshalb
deren Aufgebot und Amortiſation beantragt
worden.

Es werden daher Alle, die als Eigen-
thümer, Ceſſionarien, Pfand- und ſonſtige
Brief Jnhaber Anſprüche auf dieſe Doku-
mente und Forderungen zu haben vermei-
nen, hierdurch geladen, ihre desfallſigen
Anſprüche in dem auf

den 9. September c. Vormittags 10 Uhr,
vor dem Deputirten Herrn Aſſeſſor Voigt
an gewöhnlicher Gerichtsſtelle anberaumten
Termine perſönlich oder durch einen geſetz
lich zuläſſigen Bevollmächtigten wozu wir
den Auswärtigen die Juſtiz- Kommiſſarien
von Bünau hier und Juſtiz-Rath Salz-
mann zu Sömmerda in Vorſchlag brin-
gen, anzumelden und zu beſcheinigen, widri-
genfalls ſie mit ihren Anſprüchen ausge
ſchloſſen und die gedachten Dokumente für
amortiſirt erklärt werden ſollen.

Weißenſee, den 30. März 1847.
Königl. Land- u. Stadtgericht.

d Wenzel.

Extract.
Der aus Wurp gebürtige, als Soldat

in der ehemals Königl. Weſtphäliſchen Ar
mee geſtandene, angeblich bei Küſtrin in
den Jahren 1813 bis 1815 verſtorbene Jo
hann Andreas Scheibe, event, deſſen
Leibes-, Teſtaments- oder Vertrags-Erben
werden hierdurch aufgefordert und geladen,
in dem zu dieſem Behufe

auf den 19. Auguſt d. J.
auf dem hiefigen Rathhauſe angeſetzten,
peremtoriſchen Termine zu erſcheinen, die
aus dem Nachlaß der verſtorbenen Wittwe
Marie Dorothea Koch, geb. Bothe
dem Erſtern angefallene Erbſchaft anzuſpre-
chen und in Empfang zu nehmen resp.
etwaige Rechte und Anſprüche anzumelden
und nachzuweiſen, unter der Verwarnung,
daß der 2c. Scheibe für todt und nebſt
ſeinen etwaigen unbekannten Erben gedach-
ter Erbſchaft für verluſtig erklärt und letz
tere den ſich angemeldeten nächſten Jnteſtat-
Erben werde zugeſprochen werden, zu wel-
chem Behuf zugleich

auf den 26. Auguſt d. J
Mittags 12 Uhr

Termin zur Publication eines Präcluſions-
beſcheides angeſetzt worden iſt.

Cöthen, am 28. Februar 1847.
Herzogl. Anhalt. Stadtgerichte.

Joachimi.

Freiwilliger gerichtlicher Verkauf.
Patrimonialgericht Altranſtädt.

Das im Dorfe Altranſtädt sub
Nr. 9 belegene Bauergut mit den Feld
grundſtücken, zuſammen abgeſchätzt auf

4280 Thlr. 13 Sgr. Pf.
zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Be
dingungen in unſerer Regiſtratur rineue
ſehenden Taxe, ſoll

am 22. Juli Vormittags 11 Uhr
im Gaſthofe zu Altranſtädt ſubhaſtirt
werden.



e

Subhaſtations-Patent.
Das Nr. 59 zu Dorf Alsleben auf

dem Georgenberge neben Probſt und ge-
genüber Röder belegene, den Bau-
meyer'ſchen Erben gehörige Wohnhaus
mit Hof, Garten und übrigem Zubehör,
abgeſchätzt auf 229 Thlr. 1 Sgr. 13 Pf.
zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Be
dingungen im Gerichtslokal einzuſehenden
Taxe, ſoll erbtheilungshalber

am 12. Auguſt d. J. Vormittags
11 Uhr

an ordentſicher Gerichtsſtelle hierſelbſt ſub-
haſtirt werden.

Alsleben, den Z. Juli 1847. S
Königl. Gerichts-Commiſſion.

Thiele.

Subhaſtations-Patent.
Freiwilliger gerichtlicher Verkauf.

Patrimonialgericht Dölkau.
Das zu Zweymen unter Nr. 5 bele

gene Nachbargut, nebſt Zubehör, nament
lich folgenden Pertinenzien:

einer halben Hufe Feld, einem halben
Acker Wieſe und ein und einem halben
Acker Laasholz,

zuſammen abgeſchätzt auf
3475 Thlr.

zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Be
dingungen in unſerer Regiſtratur einzu
ſehenden Taxe, ſoll am

23. Juli er. Vormittags 11 Uhr
an Ort und Stelle ſubhaſtirt werden.

Zu gleicher Zeit findet die Verauctioni-
rung des im Gute befindlichen Mobiliars
ſtatt.
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Eine Partie vorzüglich feines fichtenes
Böttcherſcheitholz ſteht zum Verkauf bei

J. Martens in Jena.

Eine ſtarke Partie 2“ achtelliger, 15
25“ breiter dürrer kieferner Bohlen ſteht
zum Verkauf bei

J. Martens in Jena.
Ein Pöſtchen gebackener Saal-Pflaumen,

ſehr ſchön, liegt noch zum Verkauf bei
J. Martens in Jena.

Neue Fortepiano's ſtehen zum
Verkaufe in der Niederlage von
Steingräber G Comp in
Halle, Barfußerſtraße Nr. 90.

Zimmergeſellen,
fleißig und brauchbar, finden dauernde Ar
beit beim Zimmermeiſter E. Kyritz a. d.
Neumühle.

e ehe a e
10

Guſtav-Adolph- Verein für? Halle und Umgegend.
Die Beiträge zu dem vorbenannten Vereine für 1846 ſind jüngſt in unſerer

Stadt eingeſammelt worden, und namhaft geringer als die früheren ausgefallen. Jm
Hinblicke auf unſere evangeliſchen Mitbrüder, deren ſo dringenden kirchlichen Bedürf-
niſſen jene Liebesgaben möglichſt abzuhelfen beſtimmt ſind, ſehen wir uns daher um
ſo mehr veranlaßt, diejenigen verehrten Mitglieder unſeres Vereins, welche etwa von
unſern Collecteurs übergangen, oder ſolche, welche geſonnen ſein ſollten, ihm beizutre-
ten, ſowie die verehrten auswärtigen Mitglieder deſſelben, angelegentlich zu erſuchen,
ihre Beiträge in der hieſigen Schwetſchke'ſchen Buchhandlung gefälligſt abgeben zu
wollen.

Halle, den 4. Juli 1847. D. Franke. Rummel.

c
r

u
e

V
h
e

r Dampfschifffahrt
zwiſchen

Magdeburg und Hamburg.
Dienst

fur den Monat Juli d. J.
von Magdeburg täglich Nachmittags 3 Uhr,
von Hamburg Abends 7zu den bekannten ermäßigten Preiſen.

Nähere Auskunft ertheilt gern J. F. W. Wiede.
Ein neuer einſpänniger Rüſtwagen ſteht Maurergeſellen,

billig zu verkaufen bei
C. Frenzel in Schkeuditz.

Friſcher Kalk Montag den 12. Juli in
der Kirchner'ſchen Ziegelei am Klausthor.

Reſtauration Schkeuditz.
Sonntag Kirſchfeſt, verbunden mit Sack

hüpfen und Ballmuſik.

Ein guter Ziegelſtreicher
wird geſucht und kann ſich melden Stroh-
hof Nr. 2100.

Mutterkränze
jeder Form und Größe wieder
vorräthig bei F. Hellwig.

Troikarts und Flieten bei
F- Hellwig.

Daß ich mich hier als praktiſcher Thier-
arzt erſter Klaſſe niedergelaſſen habe, zeige
ich hierdurch ergebenſt an.

Halle, den 6. Juli 1847.
A. Aſchermann,

wohnhaft im Gaſthof zur Tanne vor dem
Klausthore.

Die Ausbeute von Braunkohlenerde auf
8 Acker Land zwiſchen Weißenfels und
Zeitz weiſt zum Verkauf nach

Zeitz, den 3. Juli 1847.
das Geſchäfts-, Commiſſions- und Ver

ſorgungs-Büreau von Porſt.

Gebauerſche Buchdruckerei.

tüchtige und gute Leute, finden ſo
gleich fortdauernde Beſchäftigung bei dem
Maurermeiſter Lorenz in Halle.

Sonntag den 11. d. M. ladet
zum Scheibenſchießen und Tanzvergnügen
ganz ergebenſt ein

Großmann in Karlsfeld.

Die hieſige neu errichtete Schützengilde
wird ihr erſtes Königsſchießen am 12. und
13. d. M. abhalten.

Freunde des Schießens ladet ergebenſt
ein

Brehna, den 6. Juli 1847.
die Schützengilde.

Reiſe-Avis,
enthaltend die neueſten Fahrpläne für die
27 Eiſenbahnen und Dampfſchifffahrten in
Nord-Deutſchland, Schleſien und Holſtein,
eine genaue Eiſenbahn und Dampfſchiff-
fahrts- Karte von Deutſchland und den an
grenzenden Ländern, ſowie eine Ueberſicht
der Hotels, Etabliſſements, Anzeigen 2c.,
ſind zu haben pro Stück 1 Sgr. in den

Billet-Verkauf-Büreaus ſämmtlicher Sta
tionen der Thüringiſchen Eiſenbahn.

Tivoli.
Freitag den 9. Juli: Das Donau

weibchen, Ir Theil, komiſche Zau
berOper in 3 Akten von Kauer, Mu-
ſik von W. Müller.
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